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Was ist der Sinn des Lebens?
Die Sinngebung des Sinnlosen.
Theodor Lessing
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Vorwort

Respekt vor der Sprache der Dichter lässt Ignaz Kirchner 
sagen, er sei kein Literat, könne daher nicht schreiben. Des-
halb ist dieses Buch eine Erzählung. Ignaz Kirchner kann 
wunderbar erzählen: authentisch, uneitel, plastisch  – oft 
unter Verwendung der direkten Rede, leidenschaftlich und 
manchmal auch komisch. Sein sehr persönlicher Sprachduk-
tus blieb auch in der schriftlichen Form erhalten, beim Lesen 
kann man seine markante Stimme hören. Viele Stunden 
sprach Ignaz Kirchner mit mir über das Theater und das 
Leben, erzählte – nicht chronologisch und ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit – von Produktionen, die ihm auch im Rück-
blick wichtig sind, und schloss an konkrete Erfahrungen und 
Erinnerungen assoziativ immer allgemeine Betrachtungen 
über den Beruf an.

Der 70. Geburtstag, der in die Zeit der Entstehung dieses 
Buches fiel, ist ihm egal wie alle Geburtstage, Resümee will er 
keines ziehen. Bei jeder Geschichte, die Ignaz Kirchner 
erzählt, spürt man die Leidenschaft, die all sein Tun beglei-
tet. Auch die Leidenschaft des Suchens. Dem ewig Neugieri-
gen ist die Gegenwart wichtig, die Erfahrungen der niemals 
verklärten Vergangenheit dienen dem Jetzt und Heute sowie 
dem unaufhörlichen Kampf gegen die Oberflächlichkeit. 
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Auch bei heiteren Anekdoten spürt man immer seine Auffas-
sung von der Ernsthaftigkeit des Berufes.

Thomas Bernhard lässt in Ritter, Dene, Voss die ältere 
Schwester sagen:

»… immer an der Grenze der Verrücktheit / niemals diese 
Grenze überschreiten  / aber immer an der Grenze der Ver-
rücktheit / verlassen wir diesen Grenzbereich / sind wir tot…«

Ignaz Kirchner meint, besser könne man ihn nicht beschrei-
ben, und Gert Voss schenkte ihm den ersten Teil dieses Satzes 
zu jeder Premiere. Im Gegenzug unterschrieb Kirchner seine 
Briefe mit »Der verrückte Ignaz«.

Theater ist für Ignaz Kirchner ein Fluchtort vor der Wirk-
lichkeit, aber gleichzeitig stellt er sich jeder Wirklichkeit, 
setzt sich mit den Schrecklichkeiten, den Verrücktheiten, den 
Absonderlichkeiten, den Katastrophen und Freuden der Rea-
lität auseinander. In diesem Spannungsfeld bewegt sich seine 
Erzählung über Theater und seine »reale« Welt. Die Verwand-
lung, die der Schauspieler mit Lust immer wieder vornimmt, 
ist nur eine der vielen Facetten der Wirklichkeit. Kirchner 
biedert sich bei niemandem an, nicht beim Publikum, nicht 
bei Politikern oder Theaterdirektoren, geht jedes Risiko ein, 
sich unbeliebt zu machen, wenn es ihm für die Gestaltung 
einer Rolle oder für das Bewahren einer Haltung notwendig 
erscheint. Er scheut nicht davor zurück, Menschen abzusto-
ßen – immer im Dienste des Autors.

Am Eingang zu seinem Wiener Wohnzimmer hängen Bil-
der von Persönlichkeiten, die ihm wichtig sind. Derzeit sind 
das Bachmann, Shakespeare, Pessoa, Walser, Tschechow, 
Kafka, Beckett, Freud und van Gogh. Manchmal tauscht er 
auch den ein oder anderen aus. Den meisten von ihnen hat er 
Soloabende gewidmet, bei denen er Schauspieler, Dramaturg, 
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Bühnenbildner und Regisseur in einer Person ist, und die zur 
Legende wurden. Liebe zur Literatur, Leidenschaft für das 
Theater und sein Motto »Die Sinngebung des Sinnlosen« 
dominieren das Leben von Ignaz Kirchner und dieses Buch.

Wien, August 2016
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Früher ist längst vorbei

Mit sechs Jahren sah ich Peterchens Mondfahrt und beschloss, 
Schauspieler zu werden. Und der Wunsch ist geblieben.

Im Alter von zehn oder zwölf Jahren, wenn andere Jugend-
liche viel Sport machen, hatte ich große Freude daran, 
Gedichte und Balladen auswendig zu lernen. Die Bürgschaft 
und andere. Da ich diese dann auch vortragen wollte, suchte 
ich Orte, an denen ich das machen konnte.
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Ich komme aus Andernach, das ist eine Kleinstadt am 
Rhein. Ganz in der Nähe unserer Wohnung war die Landes-
nervenklinik, dort gab ich im Schwesternheim mehrere 
Abende, an denen ich für die Schwestern und manchmal auch 
für die Kranken Balladen vortrug, zum Beispiel zu Weihnach-
ten. Das war mein Publikum. Und nebenbei gab es in dieser 
Kleinstadt eine Laienspielgruppe, in der ich auch schon 
spielte.

Ich bin in meinem Wunsch konsequent geblieben. Da es in 
Andernach kein Theater gab, sah ich jede Aufführung der Lan-
desbühne Neuwied, in der Nähe von Koblenz. Meine Reak-
tion war: Ich will zwar Schauspieler werden, aber so geht das 
nicht, so finde ich das nicht gut. Daher orientierte ich mich 
mehr am Film.

Mein erstes Auftreten auf einer professionellen Bühne war 
bei den Andernacher Burgspielen 1962 als Bauernjunge im 
Wallenstein. Dort wurden die Hauptrollen immer mit Gästen 
besetzt, zum Beispiel mit Jürgen Wilke. Das war jener Burg-
schauspieler, der einspringen musste, wenn Oskar Werner 
nicht spielte. Jürgen Wilke sagte immer, man muss als Mann 
beim Theater an die Hosen denken. Die müssen ganz eng 
geschnitten sein, weil die Frauen immer auf die Hosen gucken, 
wenn man jugendliche Helden und Liebhaber spielt. Aber ich 
war ja damals ziemlich rundlich, daher sagte ich zu ihm: »Das 
gilt für mich nicht, ich spiele keine jugendlichen Liebhaber.«

Martin Schwab war als Anfänger an der Landesbühne 
Neuwied engagiert und spielte den Schwedischen Haupt-
mann, der Thekla die Todesnachricht überbringt. Ich war 
damals noch Schüler, ging zu ihm und erklärte: »Sie waren 
großartig. Mir haben Sie am besten gefallen.« Seitdem ken-
nen wir uns.
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